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Über diesen bei Erdarbeiten gefundenen Schädel ist gar nichts bekannt,
 und er besitzt keinerlei besonders interessante Eigenschaften. Er diente nur
als Objekt für den Versuch, „in der Form von planmäßig angelegten Viel

 ecken einen bestimmteren Ausdruck der Schädelform zu finden, als es zurzeit
auf anderem Wege geschehen kann“. Verfasser wird dabei von der Hoffnung
geleitet, daß Individualität, Rasse, Alter und Geschlecht sich durch die be
sondere Form und Größe ihrer Schädelvielecke auszeichnen werden. Die
Methode stellt offenbar sehr große Ansprüche an den Fleiß und die Zeit des
Untersuchers; daß aber das Beschreiten dieses Weges auch lohnend ist, wird
erst nachzuweisen sein. P. Bartels-Berlin.

93. Schlaginhaufen: Untersuchungen über den Sagittalumfang
 und seine Komponenten an hundert Schädeln aus Melanesien.
Mitteil. d. Ver. f. Erdkunde z. Dresden, 1907, S. 10—40; 14 Abb.

 An Lmrißzeichnungen werden zunächst die absoluten Werte des Sagittal-
bogens sowie seiner drei Bestandteile festgestellt und miteinander verglichen;
 darauf wird das gegenseitige Verhalten je zweier seiner Komponenten unter
sucht; nach Schwalbes Vorgang, welcher das Verhalten von Parietal- und
Frontalbogen durch den Scheitelbeinindex ausdrückte, wird noch ein Fronto-
Üccipital-Index (Occipitalbogen X 100: Frontalbogen) und ein Parieto-Occipital-

 index (Occipitalbogen X 100: Parietalbogen) berechnet und zur Vergleichung
verwendet; die so erhaltenen Werte werden in Tabellen mitgeteilt und im

 Text im einzelnen besprochen. Diese Untersuchungen sollen nach des Ver
fassers eigenen Worten „den Zweck haben, für die Bearbeitung des Sagittal-
umfanges und seiner Komponenten an den Schädelserien jeder Vai’ietät der
menschlichen Art Vergleichsmaterialien zu schaffen“. — Wendete man dies
 Verfahren auch auf die übrigen Schädelumfänge an, so erhielte man damit
eine Untersuchungsmethode, die ähnlichen Bestrebungen wie den von Räuber
empfohlenen, vorstehend besprochenen gerecht würde, vielleicht aber einfacher
durchzuführen wäre. P. Bartels-Berlin.

94. W. L. H. Duclnvorth: Report on a cranium with greatly
reduced and irregulär dentition. Journal of Anat. and Physiol.
1907. Vol. XLI, p. 208—210.

Verfasser beschreibt einen Schädel eines männlichen Adulten mit sehr
auffälligen Dentitionsanomalien. Kur der Oberkiefer konnte untersucht
werden; es war nur ein Zahn erhalten, so daß die Dentition nach der Be
schaffenheit der Alveolen beurteilt werden mußte. Es handelt sich um
folgende Abweichungen vom normalen Typus. Die seitlichen Schneidezähne
sind sehr klein, namentlich rechts; der rechte Canine ist auffällig klein. Der
 zweite Prämolarzahn ist rechts auf die Fläche des harten Gaumens ver
schoben und sieht mit seiner Krone nach der Mittellinie des Gaumens. Es

 ist dies der einzige vorhandene Zahn. Ein rechter dritter Molar ist nicht
entwickelt. Links ist die Alveole des ersten Prämolaren obliteriert. Hinter

 dem zweiten Prämolaren ist der Alveolarrand durch einen Alveolarabszeß zer
stört worden, so daß sich über die Beschaffenheit der Alveolen nichts aus-
sagen ließ.

Auffällig ist ferner an dem Schädel die Kleinheit des Gaumens; namentlich
 ist die Länge sehr reduziert. An dem vorderen Rande des F oramen magnum
befindet sich ein medianes Tuberculum bei gleichzeitigem Vorhandensein der
seitlichen Tubercula.

Der Schädel ist stark orthognatli. Friedemann-Berlin.


